
der Eucharistie akzentuiert. C uletzt bergen die Dl
1lschen Lesungen, oft auch mıiıt e auTt unNnsere
Lebensgewohnheiten, ein1ıges Sprengsto ın sich! rst
Jüngst konnte ich 1n eliner (Gemeinde he]l elnNer Bibelarbeit

KOor Jal erleben, W1e€e unbekannt den eiılnehmern diese
Diımension VO Eucharistie War un W1e€e sehr S1e dadurch
zunächst einmal verunsichert wurden.
Es ware jedoch rzZ gegriffen, meıinte INan, mı1t Ver-
drängungen ın der ıturgile SEe1 6S Die liturgische
Feler gewıinnt erst 1n dem Maße Glaubwürdigkeit, W1€e
S1Ee ın eiınNne Praxıs des Teilens der iıhr teilnehmenden
Gemeinde eingebettet ist.

arl OSCN1LZ Im folgenden Beıtrag wırd dıe hıblısche Grundlage für
Der Gottesdiens dıe ese dıieses Schwerpunktheftes gelegt, wonach das
der Befreiten un: eschen das wır 2ın der Eucharistie feiern UN: ın dem
ihr Weltdienst 200 mıt (zOt# un den Mıtmenschen verbunden werden,

uNs solıdarıschem ıtseimn un En Handeln maAıt Dn
für alle anderen Menschen, vDOT em. auch dıe Armen,

Gedanken AB verpflichtet. Gerade den vVvO  S der aufgezeıgten
Eucharistie Fehlentwicklungen ın urchristlichen Gemeimmden annn

besonders eutlıc. abgelesen werden, worauf
kommt red

Krınnerung un Mıt eiInem Mahl, verbunden mi1t eıner erzählten Erinne-
Treıhel rung, lassen die das Passahftfest feiernden en ihre VO  }

ott geschenkte Befireiung aut un wırksam werden,
siıch elernd 1n das Ere1ign1s „versammeln“. el

rufen S1Ee sich Sederabend! 1mM Vollzug elıner Zeichen-
andlung die Ta des Herrn, des Gottes Israels, der sSeın
olk Aaus dem klavenhaus AÄgypten herausgeführt hatte
(Ex 15r S} aktualisierend ın rınnerung. In eıiınem
vorgeschriebenen Wechselspie zwischen den iragenden
Kindern un! dem antwortenden Hausvater werden die
Großtaten Gottes verkündet. erbales un! Nonverbales
S1Nd 1er ineinander verflochten, ennn die Hausteier voll-
zıieht sich 1mM Hor1ızont des Satzes: „In dieser( S1INd
S1Ee erlöst worden un! 1n dieser acC werden S1e erlöst
werden‘“ Mec Kıx i  9 12 Hier WIrd die Kategorle des
Zuschauers suspendiert un werden alle In die assahge-
—— Aufgetisc Siınd Weın, Bıtterkräuter, Mazzen un! Lamm als „verbum
visıbile‘. S1e werden VO.  — der narratıven Predigt des Hausvaters gedeute'
und sSiınd selbst wıederum Zeichen für das TZal
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Schıchtfe „miteinbezogen“ asca EKın Befreiungsge-
chehen WwIrd re-präsentlert, vergegenwärtigt un die
„diachronische” Dıstanz zugunsten der „synchroni-
schen“ Intensıtäat aufgehoben un gleichzeltig gemacht
Das (anze 1st durchdrungen VO der Dramaturgıle der
Personalpronomina: ) D s1e, euch, uns, WILr sowohl 1M
Erzähltext VO Kıx I2 als auch ın selner katechetischen
Erganzung 1ın der Pessach-Haggada: ‚A jedem un Je-
dem Geschlecht ist Schuld ür den Menschen, sich
selbst als einen AaUus 1sraım (Agypten) Ausgezogenen
betrachten. Denn ist gesagt Jjenem Tag wiırst. Du
Deiınem Sohn erzählen un! ın 1Liedem hat Adonaı
für mich gehandelt, als ich Aaus 1sraım ausgezogen bın
Nicht 1Ur UNSSeLE Väter hat befreit, der Heilige, gelobt
sSEe1 ET, uUuNS hat 1n ihnen erlöst. Denn wIird gesagt
‚Und ließ S$ı1C VO  a dort auszlehen, uNS führen un
das Land schenken, das UuNnSeTNN atern WE
Schwur versprochen Haftfe“ eım Sedermahl War das
OL1LV des „Gedächtnisses” wesentlich (vgl ıx Z 14),
die Vergegenwärtigung des Heilsereign1i1sses. Man elerte
nicht och einmal, sondern ejerte m1t Die Erinnerung
dient auch SONS 1m geschichtlichen un! kulturellen Be-
reich Z Herausbildung VO  - Identitäten. IDDıIie Passahfeier
sraels 111 1mM Rıtus ınn vergegenwärtigen. Ihre rıtLuelle
Ordnung verwelst auf eın eschehen 1ın der Ze1t (Exodus
un! der Ze1t (Rettung). S1e i1st ausgerichtet auft das
Land der Verheißung (Ex %o 25))

Hıngang un! abe ollte das jüdische Passahmahl erinnernd Anteil dem
Exodusgeschehen geben, stiftet ach den neutesta-
mentlichen Texten das letzte ahl Jesu die Anteilgabe

rettenden Handeln ottes in esSus selbst Dabel
rücken die erıchnte die Geschichte Se1NES Lebens un
erbens unter das Vorzeichen des AnOhG uns  . eiıne
Selbsthingabe 1st e1nNn uns zugute gewirktes eschehen
[)as letzte Beisammenseın Jesu mı1t selnen Jungern als
Mahlgemeinschaft (Mk Il K Z26 par) 1st erzZa Theo-
ve un! Fandvo gefüllt mi1t runddaten der erkundl1-
gung Es 1st äaltestes Überlieferungsgut der Urgemeinde
un der Ursprungsgeschichte der Evangelienbildun
zurechnen. Der WT 1st vielstimmig un! betont zunächst
die Inıtliatıve Jesu (14, L3 mıiıt der den Tür ih un die
Seinen vorbereiteten Ort auUuTISUC (14, E 1er ST

geber sSeın ber der Erzählung VO etzten ahl steht
ferner die Zeitansage“ (Mk Y 4-1 daß dieses 1ın
den Verheißungshor1zont des Passahfestes geste.

Vgl ayer, Iempus creatura verbıl, 1n Gottes Zukunft Zukunft der
Welt, oltmann Z Geburtstag, München 19506, 3—-13, insbes.
den Abschnitt „Die Zeıt des Herrenmahls“ (8 f
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scheint, der Erinnerung den Begınn eiınes Freiheits-
un: der eröfifneten Heıilssphäre. Jesu Le1iden un:

Sterben ın die als e1l qualifizierte Ze1it un UÜBEN-
kreuzt 1ın eıner Antıtypologie die 1M Passahmahl e-
genwärtigte Kettung, enn der Menschensohn muß leiden
un sterben (Mk 87 S: 9, SI LO 32—34; l ö—2 Das
eschehen ıst ferner auch in den Zusammenhang der (e-
meılınschaftsmahle este die Jesus mıiıt verschiedenen
Menschengruppen ehalten hatte (vgl 6, 41; Ö, 0N un E E RN N A U NN Ndarüber hinaus ın den der Lischgemeinschaften mıt
„Zöllnern un: Sündern“ (vgl Z 13 {£) SOWI1E der tfest-
Lichen Jüdischen Mahlzeiten .}
Dıie neutestamentlichen Kinsetzungsberichte (Mt 26 }

20—30; 1 17/—-26; Z 14-20; Kor KL 3—2
zählen VO  5 der ıftung des Abendmahles UT Jesus n
der aC des Verrates un! beschreiben 1m Lichte der
liturgischen Tradition der TRITrCHe Die ältere, ULr-
apostolis orm ist Urc den paulinischen Kor ] L D
3—2 un lukanischen Text (Lk ZiZ 14—20; ohne dessen
späateren Kelchzusatz In bt euch vergossen )‘* bezeug D ODA V A N NDieser hat 1n selınen ypıschen Wendungen (dahingege-ben, für die vlelen, ıDDa Sprac  iche un:! sachli-
che nklänge die „Gottes-Knecht-Lieder‘“ des Deu-
terojJesaJa un:! gehört damit Ihal die el jener Aussagen
Jesu, ın denen siıch anschickt, das Werk des „Ebed“
vo  ringen (vgl 4, 1/—-21; Ö, Dl Y, Sal O: SS
ZZU SI{ Das erstie Deutewort zielt be]l Paulus un arkus V A E N NN
auft den „Le1ib“, das zweıte auft den ABund““ (Paulus), be]l
Markus dagegen auftf das ABl Im Deutewort AL rot
WI1Ird gesagT, sSeın „Le1b“, Se1INe leibhafte Person, WL -

Vgl esC Das Kvangelium ın Jerusalem: 14, 122726 als altestesÜberlieferungsgut der Urgemeinde, ın Stuhlmacher Hg.) Das Evan-
gel1ıum und d1ie kKvangelien. orträge VO. übinger Symposium 1982(WUNT 28), Tübingen 1983, 113155

Vgl Schürmann, Das Geheimnis Jesu, 1972, (4-1 Man
Was hindert uns? Das gemeiınsame Herrenmahl der Christen, kKegensburg1981; SDeyer, Das letzte Mahl esu 1M Lichte des sogenannten Eild-
opfers Frühes Christentum 1mM antıken Strahlungsfeld. AusgewählteAufsätze IN T 20), ITübingen 1989

Für die altere Form bel Paulus und as sprechen d1ie Irühe Nıeder-
chrift der Tradition 1mM Korintherbrief (um 28), die geringere Paralle-
lisierung des Brot- und Kelchteiles, Cdie auffallende rıtuelle Irennung die-
SC beiden emente Urc das dazwischenliegende Mahıl, ferner die ' —
chaische Gottesknechts-Christologie. endungen der palästinensischenUrsprungsform sınd AdUuSs liturgischen (Akklamation der Teilnehmer) un!
hermeneutischen Gründen 1M lukanisch/paulinischen Text präzislert,
Wenn der ursprüngliche Sem1tismus des TÜr die Vielen“ (Mar-kus/Matthäus:; vgl Jes 90 L2) ın selinem inklusiven, unıversalen Sinnge-halt als „Tür d1ie Gesamtheit der Menschen“ übersetzt wurde. DIie aNO—-
chenisch-palästinensische Grundform dürfte gelaute haben „Undnahm Brot, sprach den egen darüber, TAaC un! gab ihnen. Und
sagte: ‚Das ist meın Leib, der Lür die Vielen dahingegeben WIrd. f 1es

melınem Gedächtnis!‘ Desgleichen uch den elic ach dem Mahl mi1t
den orten: ‚Dieser elic ist Clie Neue lJlatheke ın meiınem utie
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de, anstelle un: zugunsten der vielen, die Gesamtheit
der Menschen, in den Tod dahingegeben werden. Als der
Mıiıttler des Bundes (von Jes 42, un!' 49, werde

seın Blut vergießen, indem das Werk des ottes-
Nechtes tut.® Das zweıte Deutewort bezleht das Kreu-
zesgeschehen antızıplerend 1ın die Abendmahlfeier e1n
Jesu Blut, sSeın Tod, er den Bund, W1€e der alte
Bund Sınal auch UG Blut geschlossen wurde (Ex
24, Wirklie  eiten un: Wirkung dieses Bundes WEeTI -
den mıiıt dem Kelch(inhalt) i1dentiftiziert un! den Jüungern
dargereicht. Es 1st das ÜTr euch“ der Christushingabe,
die Matthäus SAaC  IC richtig als Gabe ZAUEE Sündenverge-
bung (Mt Z 28) un! Johannes als „Leben“ Joh 6,
vgl das Präsens) interpretiert. Durch die Ineinssetzung
des Brotes qals Se1lNeSs „Leibes“ AT enNu. mıT der Hın-
gabe dieses Le1ibes ın den {al un! uUure das Darreichen
des sSeın Blut enthaltenden Bechers die Seinen ist Hen
SUS selbst in selner Heilstat vergegenwärtigt. Diıiese 1st DE-
tragen un! garantıert VO  - der Gegenwart der konkret-
leibhaftigen Person Jesu aqals Speilse. Jesus SEeTzZ sich 1ın
den Sdegensworten mı1t den dargereichten en in e1nNs,
die als Seın leibhaftes Ich VO  5 ihm dargeboten un VO
den ungern empfangen werden.
em EeSUuSs gebietet, das tun, Was eian hat, damıt

einem „Gedächtnis“ sSe1lıNer selbhst komme, stiftete
ın aum un! e1t die ınna  iıche Einheit er mi1t
SsSeINeEemM Gründungsmahl un! auch untereinander. Der —_

chatologische us  ® (Mk 14, par; Kor 1  9 26 «DaS
dalß ko richtet den 16 nıcht HRDE ach VOLT),
sondern Sagt, daß die Feler des Abendmahles zugleic.
Vorschein un Anbruch des endzeıitlichen Mahles ist Es
antızıplert die Vollendung 1mM Reiche ottes Die Jau-
benden abher stehen UTE das Verheißungswort In der
endzeitlichen rwartun un rufen „Maranatha”“ (nHerra
komm!", KOr 16, Z Offhbh ZZ0 20 1: Did 10,
Dem Ma  ericht vorangestellt 1st ın l 7, 1par die
Bezeichnung des Verräters als Offenbarung e1INES heilsge-
D iese ZU USdTUC gebrachte Hıngabe selner Person In den 'Tod wird
als prophetische Tathandlung (vgl Jer 13, 1—-11; 19; ız 9 1—5) 1m Sinne e1.
MI göttlichen Kausalıität ınalgesetzt Im Einsetzungsbericht des Mar-
kus/Matthäus sSiınd d1ie belden sakramentalen kte Brat un! Weın
Urc den Mahlrıtus CH) miteinander verbunden. Das Kelchwort betont
urc. diıe Umstellung der Prädikate das Blut, daß d1ie Formel „Das 1st
meın Bundesblut, das für die Vielen vergossen wird‘ sich EHR | D Z
miıt dem 1TUS des Sınaılıbundes nlehnt. „Sıehe das Blut des Bundes, den
we mıt euch schloß.“) Jesus wird qals der eCUEE Bundesmaittler, als
Moses ın UÜberbietung des ersten Moses un! als Opferpriester cha-
rakterisiert, der selinen Bund mıt seinem eıgenen Blut tiftet (vgl ebr g,
2y Das eichwo: entfaltet der Verfasser des ebr am daß Jesus eın
für llemal se1In kultisches pier Kreuz dargebracht (7; D un!
UrCc seın Blut das alttestamentliche Opferblut außer Na gesetzt hat (9
12 If, 23 {f) Er eTroIINe den ZugangZ himmlischen Heiligtum (10, 19)
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schichtlichen organgs. eıner der Anwesenden ist S1-
cher, ob nıcht selber Seıin WIrd, ohne Jetz schon
w1sSsen SO Iragen die Jünger ange „Bın ich’s?“ (14, 19)
uch die Paradosıis, die Paulus nlıederschreibt, wıird 1mM
Kontext des Verrates Jesus YZzählt AIn der aCc da
ausgeliefert wurde C Kor L Z dalß ber der
charistischen Freude (vgl Apg Z 46) die „Bin-iıch-es“-
ra des errates als dunkler chatten jeg

Eucharistie un Lukas YTzählt VO Kangstreıt‘ der Jünger unmıiıttelbar
1enst ach der Fınsetzung des Abendmahls (Lk Z Z L1),

bel Jesus den Tische Dienenden als den Größten be-
zeichnet (Z22. 26) unel auTt sich selbst verwelst
Be1l Johannes WITrd die Fubwaschung Jesu sowohl untier
dem Gesichtspunkt elıner Zeichenhandlung gesehen, die
Jesu Selbsthingabe für se1ıne Jünger anzeıgt un! deutet
Joh ö 4—11), als auch als Vorbildhandlung, die das (G@e-
sSeiz des Dıiıenens ür die Jüngergemeinde illustriert un
dringlich macht (13: 2—2 Jesu Hıngang 1st der 1enst
dessen, der sich ZU klavendienst ernledrigt hatte
„Wıe die Seinen geliebt a  © die In der Welt
liebhte S1Ee ıs AaNs Ed“ (3 IX bis Z Ende un:!
bis Z Vollendung (temporal un modal) un! demnach
gerade ohne Ende 1Das „ES 1st vollende  C6 des Gekreuzig-
ten (19, SU:; vgl 4, W1€e das „Lieben bıs ans nde  .6 (3

bilden den Hor1izont des ıngangs Jesu In der Kon-
TrTeihnel un! Leibhaftigkeit der Fußwaschung wird die-
SCS Iienen 1n der zweıten Deutung (13 2-2 Z VOr-
bıld der Jüngergemeinde untereinander un:! damıt A
verpflichtenden esu Das „Vorbild“ Jesu 1st nicht
1U 1M1LA110 Christi, sondern zugleic Verwels auf die
euUue Exı1stenz, MC die 6S1e 1enst un 1e befreit
un 1ın PflichtS S1INd. 1eses „Einander“ @L3,
14) wird VO 'Tun Jesu her bestimmt, un die erwel-
sende 1e ZU.  E „nota ecclesiae“ (13 34 arum ist d1ıe
erstie Deutung (13 4—11) der zweıten bedeutungsvoll VOI-

eoranet. 1eses u-Ende-L1eben wIrd MC die Z -
chenhandlung der Fußwaschung dargestellt, die „Anteil”
g1ibt Jesus un! die INa  - siıch schenken lassen muß, Was

Einspruch des Petrus eutilic gemacht wIrd. In der
„zweılıten Deutung“ der Fubwaschung WIrd gesagl, Was

Vgl die Szene mıiıt den sprüchen der Zebedaılıden, ın deren Ziusam-
menhang das Ende esu als Dıienst un! als Zahlung des Lösegeldes be-
schrieben wird (Mk 10, 45par) uch Johannes Yzählt VO.  - einem etzten
Mahl esu miıt seinen Jüngern 1n der acC. des ıngangs SOW1Ee VO. der
Bezeichnung des Verräters, ber der Schilderung des berich-
tet. VO. der zeichenhaften andlung der Fußwaschung. In Joh wird
Jesus selbst als das „Lebensbrot“ verkündigt.

Kathöoös „ Wıe“ un „we1ll‘“. 193 hat hler, wı1ıe uch SONS 1MmM Orpus ]0-
hanneum N1C ! beisplelhaften, sondern begründenden Sınn (vgl 3,
34; KD ISr Joh Z 4, 17
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die Seinen ın der Nachfolge Jesu elinander tun sollen
Damıt ist eın christologischer Sachverhalt notiert, W1e€e
1es 1 vorpaulinischen ymnus Phil Z 5411 als Dienst
tiefster Erniedrigung („wurde W1e€e e1n Sklav Z Z

USAdrTuC omMm
Dıie Abendmahlslehre des Johannes WIrd ın der großen
Verheißungsrede Joh 6, —6 gegeben, die das Jes
bensspendende Hımmelsbrot, den VO Himmel her-
abgekommenen esus (6, 260  y 1D), kreist un die \ier-
wir  ichung dieser Heıilsgabe, 1n der das „Fleisch“ SarX)
Jesu als wirkliche Spelse wIird (6, 9le-58).* Der
Opferto: ist mitgedacht, da das Trinken des Blutes
grundsätzlic die Tötung voraussetzt In Joh 19, 34 un

Joh d 6—8 ergießt sich das Blut Jesu AUS der urchbohr-
ten Seite 1ın die Welt Es fließt weılıter 1m eiclc des Her-
renmahles der Kirche, 1n dem Jesus selbst kommt (1 Joh
X als der ın den Tod Dahingegebene. Im „Fleisch un
Blut. des Menschensohnes“ Joh 6, 9 hleibt das re1gn1s
des Heılles gegenwärtıg

Dıie erren- DiIie äalteste Bezeugung des Abendmahlsberichtes bietet
mahl{ifeier 1a ihre Paulus ın einem 1AdTrascCc 1n welchem den unwürd1-
Irrıtatiıon gen enu des Herrenmahles AI Versündigung el

un! uTte des errn verkündet (1 Kor 1  9 => Paulus
beruft sıch innerhal sSEe1NeES ersten Briefes die Ko-
rinther auft eiıne aut den Herrn selhst zurückgehende
(aDO, nicht Dara!) „Uberlieferung“, die empfangen un!

selne (jemeinde weitergegeben hat Diese „paradosis“
stellt die Felernden 1n den Zusammenhang m1t eiınem g-
schichtlichen Ere1ign1s (n der acC LA 23) un!
mı1t elıner ausdrücklichen Weısung („das tut R  9 24)
des Herrn Als eın olches geschichtliches „S1gnum
morlae“ Oder edächtnismahl 1st das heilige ahl untier-
schleden VO  . den ätiologischen Kultlegenden der yste-
rıen, die ihr Urbild nıcht ın eiınem geschichtlichen (5@-
chehen verankern, sondern erhalb der Zeıt bzw ın
eıner mythischen YTzeıt oder ın einem 1imMMmMer wiederkeh-
renden naturhaften Zyklus. Das Herrenmahl 1n Korinth
(1 KOor K-umfaßt Zwel Akte, die emeınsame Aga-
DC als Sättigungsmahl un die sakramentale eler mıt
dem ultmahl.!© In ezug auft die rechte KHeler der beiden
legt der Apostel den Fınger der lı auft eline Wunde,
den sozlalen Konf{iIliktpunkt, den Individualismus der

Ö, üäle äßt die Abendmahlstradıtion durchscheinen: „ FÜr das en der
Welt (dahingegeben)“, beigefügt sind ferner ın 73 das Blut, un: ın O,
95458 „Fleisch un! Blut“ (semitisch der Onkreie ensch Tortge-

ın O, 57 uUrc. das Personalpronomen „MI1C.  g als wirkliche Spelse
un! wirklicher TAaAn charakterisiert, die „zerkauen“ bzw. trın-
ken gilt
| () E S Klauck, Herrenmahl un: hellenistischer Kult, NTA 15
(1982) 2997
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e E e
Wohlhabenden, der auf Kosten der später kommenden
Habenichtse (me echontes) geht, die länger arbeiten MS-
SeN un VO Säattigungsmahl nıchts mehr abbekommen
Be1l der sakramentalen Feler ıst dem Apostel der Gemein-
schaftsbezug wichtig, der konstitutiv auch eiınen sozlalen
Aspekt hat mıiıt der Pflicht dem achsten egenüber Wo
der eiıne hungert un der andere betrunken 1st ZU),
wIird die Bruderliebe verletzt un die Gemeinschaft des-
avouler Am 1DStTan! beim Agapemahl chärtft der
Apostel e1n, den sakramentalen Akt un die solıdarische
Rücksichtnahme un! Brüderlichkei nıcht auseinander-
zureißen. He solche Verfehlungen wird die ahlge-
meılinschaft pervertlert. Zum rıtuellen Vollzug der Feler
gehören als Elemente eiınerseıits das Nehmen, Segnen,
Brechen un Ineiınssetzen des Brotes mıiı1ıt dem Herrenleib
SOWI1®e das HEssen dieses Brotes, ferner dieselben Handlun-
gen 1n ezug auf den elcl den Becher der eriu-
gung Gottes sSeın olk Dıiese gründet m VErn  en
Blut Jesu Deutewort „Das i1st meın Keib“t ( 24) als Be-
zeichnung für das bın IC stellt m1t „Le1ib“ auch Jjenen
Aspekt des Menschseins 1n den IC bel dem eSs das
Sterben geht, aber auch die Möglic  Sl der Kommu-
nıkation un des Miteinanders. Das Brotwort stellt VOL
em den edanken der Selbsthingabe Jesu un! der A -
eilgabe (vgl 10, 16 heraus mıiıt dem Zusatz lr euch“
(tO yYyper hymon), der Jesu Tod mal Sinne der ne un
Stellvertretung deutet. Er chenkt sich als der MIn S@e1-
MNenNn 'Tod zugunsten der vielen Hıngegebene. DIie reale (e-
genwart des Herrn 1n selner abe äßt er un Gabe,
Spender un Inhalt der pneumatischen Speise*” ın einem
sSeın eım Becherwort betont Paulus (im Unterschied
arkus, Jesu 'Tod als ne für die „vlelen“ 1lNnier-
Jer st) den Bundesgedanken. Jesu Blut, Jesu
Sterben (vgl R6ö6m D mıi1ıt I, 10) ist Voraussetzung und
Grundlage der eschatologischen Bundesschließung,
11r die ott die zerbrochene Heilsordnung endgültig
aufrichtet. Indem Paulus die eucharistische abe mıi1t
dem „Kyr1ıo0s-Mahl“ d 20) 1ın Beziehung SETZ un! VON
ihr als „pneumatischer Spelse un pneumatischem
rank“ (10, I wahrscheinliec auch 12 KSC) spricht, ıLl

aut die Identität mi1t dem verklärten Leib des erhontien
TASIUS hinweisen. Herner machen die Tischgenossen
1ın der paulinischen Abwandlung des Diathekegedankens

sSse1ıinen unıversalen Le1b, die esla, S1C  ar (10) 7)
Die en sSind nicht KD, sinnbildliche Darstellungen

Das eucharistische Mahl annn nNn1ıC. hne Eschatologie un! hne Pneu-
matologie (1 KOr 10R Spricht Paulus VO.  - „geistlicher Sp!  v verstan-
den werden.
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der COMMUN1O der Teilnehmer, sondern die sakramental-
wirkliche Erscheinungsweise des Kreuz Hingegebe-
NeNn un Auferstandenen, der den Leib der Kirche aul
baut un die mpfängerZ Ethos des Füreinander Ver_r -

pflichtet. Das Brot, das mıiıt dem el Christi UT
T1STIUS selbst 1ın e1INSs gesetzt WIird, un: der Weın, der
mıiıt dem Blut Christi ın e1INSs gesetzt WIrd, sınd e1iINe
„geist-liche“ Spelse un: eın „gelist-licher“ Ta (10, f
vgl 1’2 13b), Ja S1Ee vermitteln 1mM eilıgen Gelst Chri-
STUS selbst, den er als abe In dieser geistgewirkten
un! geistwirkenden Speise chenkt sich als der tür uUunNs

Hıngegebene, 1n selınem Opferleib (10, 16 Als
Tischgenossen ın die Macht selner Gegenwart este.
S1ind S1e der Pandämonie entrissen (10, 18 L1), daß In in
1E  S der Le1ib Christi leibhaftig zutage tra4% (10, 17a)
Die eler des Herrenmahls ist Vergegenwärtigun un
Verkündigung, Proklamation des Heilstodes Christi, „DI1S
daß kommt“ (L, 26) Dieser us  1C auf die Parusie
Christi definiert das Herrenmahl als das ahl der Ange-
fochtenen auf dem Wegedie Zeit DIie Feler qa1Ss Ver-
ündigen des es Jesu geschieht 1M Hor1ızont der
ankünftigen Zukunft des yT10S, des Kosmokrators, der
die ragende Autorı1tät des Herrenmahls ist

„Eucharistischer em Paulus die Ausschließlichkeit des Abendmahls De-
Lebensstil“ tont Kor 10, ZU Z1e die (Grenze den hellenisti-

schen ultmahlen DIie Mahlfeier 1SC des Herrn
enz VO 1SC der Däamonen ab, enn g1bt das
Sprichwort: „ Wes Trot ich eß, des L1iled ich SI Hır
bringt das Herrenmahl 1ın Beziehung Sseınen Leib-
Christi-Aussagen (1 Kor LZ 18 D O un stellt die
1G die Anteilhabe Mahl eWwirkte Gemeinschaft,
Ko1lnonla, heraus. In selnem Appell das Urteilsvermö-
gen der Adressaten (10, 115 geht der Apostel nıcht eduk-
tıv-begri{fflich, sondern induktiv-beschreibend VOL un
1äßt qaut die Darstellun des Mahlgeschehens (1O, 16; vgl

M, die kommentierende Deutung folgen (10, IAl vgl
L: 26) Indem den SIinn, der der andlung des erren-
ma innewohnt, hervorhebt, zel C W1€e umgekehrt
der feiernde Vollzug des eiligen ahles d1ie Felernden
als „Le1b Christi“ deutet un! qualifiziert. Die el  aDe

Brot-Lie1ib hat ach I  9 1447 die bekenntnishafte Impli-
katlıon, daß der hingegebene Christus das einz1ge Trot
des Lebens un die Tischgäste (Glieder Leibe Christi
S1Nd. In der Mahlfeier verdichtet sich gleichsam S1C  ar
die solidarische un! kommunikative Praxıs der es1a
a1Ss konkret erITahrbarer Widerspruch Z Apartheıd der
Herzen un! ustTande DIie CNrTrISLLICHEe (Gemeinde so11 die
Erfahrung geschenkten un: geteilten Lebens möglıch
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machen, enn die gefeierte Selbsthingabe Jesu un: das
Mıiıteinander-Teilen Tisch des Herrn gehören
IN  S Die Eıiınheit des Leibes Christi ist mehr als die Har-
mon1e VO  D Gleichgesinnten. Ihre Vor-Gabe ist das ÜF
T1ISLUS geschenkte en
Im Zusammenhang der Fragen ber ötzendienst und
Götzenmahl exponiert Paulus in Kor 10, 4 die DC-
dankliche Prämisse der Te un! Praxıs der eucharisti-
schen Feler. Er warn VOTL der eilnahme heidnischen
ultmahlen als einem Dämonendienst un stellt das
Herrenmahl als eın totales In-Beschlagnehmen der Fe1-
ernden heraus. DIie VO Brot werden Glieder
Leib des T1STUS „Wel eın TYot 1St, darum sınd WI1r die
Vielen eın Leib” (10: 1676} Im argumentatıven Rekurs al
die errenmahlftfeier profiliert der Apostel die Kolnonla
der Felernden. Das gebrochene un! genossene Tot VeI -
mittelt die Anteilhabe Lelibe Christ1 |DS ereignet sıch B E  WDE  DU
eın Zusammenschluß, eıne Gemeinschaft (chaburah) und
eiINne Anteilgabe. Das Segensgebet, die Eulogie, un! das
Brechen des Brotes als die beiden Momente, die für das
(Ganze der kultischen Handlung stehen, begründen C1e
reale Verbindung m1t Christi Le1ilb un Blut un! untier-
einander. Von der Einheit des gebrochenen Brotes
SC  1e Paulus auf die Einheit der Gemeinde. Das
sentliche Charisma der Kıirche ist ihre eucharistische
Gemeinschafit, die ZU Aneinanderdenken un: Furelin-
anderhandeln verpflichtet.!* Roltf Christiansen hat VOIlN
eiınem „eucharistischen Lebensstil“ gesprochen un dar-
auf hingewiesen, daß eine Gemeinschaft ohne verant-
wortliches Teilen keine Gemeinschaft i1st. In der Ima-
Erklärung 1st dieser „eucharistische Lebensstil“ Ying-
lich gemacht „Die Eucharistie umfaßt alle Aspekte des

)
Lebens Jlie Arten VO Ungerechtigkeiten, Rassısmus
Irennung un! Mangel Freiheit werden adıkal her-
ausgefordert, Wenn WIT m1ıteinander Leib un: Blut
Christi teilhaben“ (Nr 20) Der Glaube muß sel1ne Le1ib-

Kn  E T,
haftigkeit en un das en seıne Glaubwürdigkeit
finden, daß die liturgische Feler Z Test wIird ür das
Segnen, Brechen un:! Austeılilen des Brotes DIie eucharı-
tische Feler wird ZAUN Ort der Sendung der Felernden,
enn ın der Hingabe für uns Nnımm uUunNs für sıch (2 KOor
s IM Diese Gemeinschaft ist 1m Alltag un! der Not der
Welt realisieren.
1ese Zusammenhänge werden auch Ve Dıchtern wWw1e€e

Vgl das 1m Tischgespräch 2 I9 Joh L3, 14 {T herausgestellte
sel]len “ Joh 1W Z Vgl Jüngel, .Ott als Geheimnis der Welt, übınge:
Vorbild des dienenden Herrn der den Gebetswunsch Jesu, dal „alle e1NSs

1977, der 1ne hänomenologie der 1e gibt
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l  e Domin, Ta un: anderen 1NSs Bild gebracht.‘* SO
welst Jochen Hörisch darauf hin, W1e€e eorg ca
iLMMer wleder das ema VON „Brot un: Weıin“ umkreist.
Kur diesen Diıichter sSind „Brot un Weıiın“ gerade 1n der
Doppelheit des akralen un Profanen jene sıinnliche (ze-
wißheit, dıie dlie 1elhe1ı des Disparaten auf eline TAans-
zendente Bedeutung hın versammelt un: siıch des Seins
un: des Sinns ahnend vergewissern rlaubt uch
Martıin He1idegger grei auft eın Gedicht VO  5 eorg Ta
zurück * Die 1mM Gedicht Ran Wiınterabend“ ebrauch-
ten Bilder sprechen VO  . den 1m Haus un 1S5C He1-
mischen, VO der Wanderschaft, den dunklen Pfaden,
dem Jor, dem aum der Gnaden un enden mi1t den TOl-
genden Zeilen

„ Wanderer m ST1L herein;
Schmerz versteinerte die Schwelle
Da erglänzt 1ın reiner Helle
Auf dem Tische Trot un Weıin.“

1nNIrıe Warum ıst das Brotbrechen DO  S der her eın zenNn-

Brotbrechen trales Symbol für dıe Gememmschaft maıt Jesus un uUuNLer-
ach der einander? Was könnte un sollte geschehen, dıieses

Liıturgiereform Symbol 2ın der Lıturgischen Praxıs besser erfahrbar
machen? Vıelleicht e1ne Änderung ın der runNd-
struktur DZUW ım Adlauf der eıinzelnen Teıle der Messe?
Solche Fragen werden ım folgenden beantworten Der-
sucht red

Biblische un: Wenn ich recht sehe, hat sıch konkret weıthın ın Sachen
lıturgische Brotbrechen se1t dem Konzil niıcht sehr viel eilan Wohl
Überlegungen hat WUTC die Liturgiereform dıie rechung des Brotes

wleder ihren Ort während des Agnus Del erhalten, aber
gebrochen wıird ohl weıthın VO  ® Ausnahmen abge-
sehen NUu  — die e1INe ostlıe des Zelebranten bzw die Ho-—-
stien für die rlıester, WEeNn die Messe als Konzelebration
gefeier wWwIrd. Ausgeteilt werden och oft Hostien, die
VO  s anderen Gelegenheiten 1mM Tabernakel aufbewahrt
werden.
Die Reformer hatten sich ganz anders vorgestellt. In
der „Allgemeinen Einführung ın das Römische Meß-
buch‘“ M wıird das Brotbrechen ZWel Stellen Aaus-
UnNriııc beschrieben In Nr 56 el „Das Brotbre-
13 Hörısch, Tot und Weıin. Dıie Poesie des Abendlandes, Frankfurt/M
1992, 2928 ff
14 Heıdegger, nterwegs Z Sprache, Pfullingen *1977 E,
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